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Kapitel 1

Die Stimme

J
schon sehr nahe sein. Der Nebel war so undurchdringlich, 

noch bei Bewusstsein war, aber es war mir ebenso klar, dass 
es nicht mehr lange dauern konnte.

Ich schleppte mich auf einem schmalen Weg durch einen 
dichten Wald. Meine Augen brannten. Meine Kleider waren 

-

Ich war schon weit über den Punkt hinaus, an dem ich dach-

nicht einfach nur deswegen sterben, weil ich aufgegeben hat-

Ich dachte darüber nach, weshalb ich mich überhaupt in 



durch den Nebel ausmachen. Ich dachte, dass es Einbildung 
gewesen sein musste und dass mein Verstand mir einen 

-

-

-
nes kleinen Teiches. Sein Wasser war das schönste, das ich 

-

-

war, starrte ich für einen langen Moment nur hinein. Das 

-
dioaktiv verseucht war. Es könnte mich umbringen, daraus 

«Na und?!», dachte ich. «Ich werde auch sterben, wenn ich 
es nicht trinke. Also kann ich es genauso gut versuchen.» 

sich ungewohnt an und schmeckte seltsam. Es war mit einer 

konnte die Energie spüren und trank weiter. Je mehr ich 
trank, desto stärker fühlte ich mich.

Ich trank immer weiter, bis ich mich stärker fühlte als je 

Körpers erweckt worden. Es war nur wenige Augenblicke 
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-
-

tigt. 

geschärft, sodass ich durch den Nebel hindurch sehen konn-
-

dern auch meinen Hunger gestillt. «Was für Wasser ist das?», 
fragte ich mich. Dann kam mir wieder, dass das Wasser doch 
radioaktiv verseucht gewesen sein und etwas Unheimliches 
mit meinem Körper gemacht haben musste. Ich hielt es für 
wahrscheinlich, dass es mich schon sehr bald umbringen 

Ich fühlte mich so gut, dass es richtig schwer war, negativ 

Die neu gefundene geistige Klarheit war ebenso belebend 
wie die Energie, die ich durch meinen Körper strömen fühlte. 
Ich konnte mich nicht erinnern, mich jemals so gut oder auf-

-

-

Ich überlegte, dass meine Wanderung durch die Wildnis 

stehen sah. Ich konnte es gar nicht fassen, dass ich ihn nicht 

so viel mehr sehen und erfassen konnte.

«Dieses Wasser gehört allen, die es trinken wollen», ent-
gegnete er.

«Bist du ein Engel?», fragte ich.
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«Nein, ich bin ein Mensch wie du», antwortete er. Er sah 
mich einen Moment lang unverwandt an und fuhr dann fort: 
«Der Bach, der diesen Teich speist, war dir in der Wildnis, 

Ich protestierte: «Ich habe in der Wildnis keinen Bach ge-
sehen.»

«Du hast ihn nicht gesehen, weil du nicht danach Aus-
schau gehalten hast», erwiderte er leidenschaftslos.

-

«Niemand hat mir etwas von diesem Wasser in der Wild-
nis gesagt», beklagte ich mich.

«Selbst die unerfahrensten Jünger lernen, wo sie dieses 

gibt nicht mehr viel Jüngerschaft.»
Der Besucher liess den Kopf hängen, als wäre er tief be-

kümmert.
Schliesslich fuhr er fort: «Nun, dein Durchhaltevermö-

gen war beeindruckend. Du wirst es auf dieser Reise noch 
gut brauchen können, aber du musst dir deine Beharrlichkeit 
für die Kämpfe aufsparen, die noch vor dir liegen. Die Wild-
nis soll hart sein, aber nicht so hart, wie du es dir gemacht 

und an jedem Ort da, solange du nur auf dem richtigen Weg 
bleibst. Wenn du auf dem richtigen Weg bist, wird es dir im-
mer nahe sein. Suche es, trinke regelmässig davon, und ent-
ferne dich nie davon. Das ist eine der grundlegendsten Lekti-
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«Ich glaube nicht, dass du mir das noch einmal sagen 
musst», erwiderte ich. «Aber woher weisst du, wo ich hinge-

«Ich habe auf dich und die anderen gewartet. Ich bin hier, 
-

gekommen. Wahrscheinlich liegt es daran, dass es nicht 
mehr viel Jüngerschaft gibt. Sind denn keine Väter mehr üb-
rig?»

-
klärte ich. 

Menschen. Es gibt grossartige Dienste und Organisationen 
bei uns, aber grossartige Heilige werden selten.»

«Was ist mit dir?», wollte er wissen.
«Ich bin genauso schuldig wie alle anderen. Ich bin we-

der ein guter Vater noch Mentor gewesen. Auch ich habe 
-

schen verwendet», antwortete ich.
«Würdest du es anders machen, wenn du noch einmal 

dabei so durchdringend an, als wäre das die wichtigste Fra-
ge, die er mir stellen konnte.

«Ich würde es gerne versuchen», meinte ich. «Ich war 

weiss, wie wichtig sie sind. Ich habe nur nicht viel deswegen 
unternommen.»

«Du hast Recht», bestätigte der Besucher. «Die Welt hat in 

gesamten Kirchengeschichte gesehen, aber nur sehr wenige 

werden sie nicht auf das vorbereitet sein, was noch über die 
Erde kommen wird. Wenn sie nicht vorbereitet sind, werden 
sie verloren gehen.»

«Was kommt denn?», fragte ich.
«Weisst du denn nicht, wohin du gehst?»
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etwas gesprochen, das kommt. Was kommt?», fragte ich er-
neut.

«Ich weiss, dass du schon früher auf dem Berg warst und 

kommt, ist der grösste Kampf, den es jemals auf Erden gege-

-
-

dung noch fehlt. Leider ist das sehr viel mehr, als ich erwar-

konnte ich ihn nicht sehen. Ich überlegte, dass es doch ein 
Engel gewesen sein musste, und wandte mich wieder den 

Sie waren aus einem so dünnen und leichten Material, 

-

einmal einen Fleck.

Stiefel, ein Umhang und ein Hut. Alles bestand aus dem glei-
chen Material und passte wie angegossen. Da hörte ich aus 
dem Wald die Stimme des Mannes, der eben noch bei mir 
gewesen war. 

Aber ich konnte niemanden in der Richtung sehen, aus 
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«Das sind mehr als Kleider. Sie sind ein Teil deiner Waf-
-

chen.»

«Wer bist du?», wollte ich wissen, immer noch auf der Su-
-

se?»
«Ich bin die Stimme, die in der Wildnis ruft», erwiderte er 

und trat direkt neben mir aus dem Wald. Er war so nahe, 

wenn ich mich bewege. Bist du bereit für diese Reise?», fragte 
er mich und sah mich durchdringend an.

«Mit diesem lebendigen Wasser fühle ich mich für alles 

wohl eher ‹Nein› lauten. Ich bin nicht bereit. Ich weiss, dass 
-

me, ausser dass ich diesem Weg folgen muss. Hier bin ich 

-
her kommen, sind wie eine Armee, die noch nicht einmal 

-

auftauchen und schon Tausende angeführt haben, sind 
schwach, und ihr Sinn ist weder erneuert noch verändert. Sie 
sind weltlich, töricht und nicht einmal für diese Reise bereit. 
Wie viel weniger sind sie bereit für das, was noch über die 
Erde kommen wird», bedauerte er.

«Es tut mir leid. Ich trage ebenso viel Schuld wie alle an-

-
-


